
Leitfaden digitale Gewalt

Wie können sich 
Betroffene schützen?

1. Sofortmaßnahmen bei Angriffen

2. Aktuelle rechtliche Möglichkeiten in Deutschland

Beweise sichern  
(Screenshots, Links, Zeitpunkte)

Viele Formen sind strafbar  
(z. B. Beleidigung, Bedrohung,  
Nachstellung)

Inhalte möglichst schnell löschen

Zivilrechtlich möglich: 
+ Unterlassung 
+ Schadensersatz

Täter*innen blockieren und melden 
(Plattform-Funktionen nutzen)

Anzeige kann bei der Polizei oder online 
gestellt werden

Viele Plattformen bieten inzwischen direkte Meldewege für Hass und Belästigung.

Da es beim rechtlichen Schutz vor digitaler Gewalt Lücken gibt, sieht ein aktueller Gesetzentwurf vor, 
den strafrechtlichen Schutz zu verbessern und den Phänomenbereich digitalisierter Gewalt insgesamt 
strafrechtlich klarer zu erfassen.

(https://www.bmjv.de/SharedDocs/Gesetzgebungsverfahren/DE/2026_Gesetz_gegen_digitale_Gewalt.html)



Leitfaden digitale Gewalt: Wie können sich Betroffene schützen?

3. Technischer Selbstschutz

5. Aktiv reagieren statt schweigen

4. Psychosoziale Unterstützung

Privatsphäre-Einstellungen  
konsequent nutzen

Gegenrede („Counter Speech“)  
kann helfen

Mit vertrauten Personen sprechen  
(Freunde, Familie)

Starke Passwörter  
& Zwei-Faktor-Authentifizierung

digitale Auszeiten  
zur Stabilisierung

Standortfreigaben deaktivieren

Weniger persönliche Daten  
öffentlich teilen

Unterstützung einholen  
(psychisch, juristisch, strafrechtlich)

Professionelle Hilfe nutzen, z. B.: 
+ Beratungsstellen 
+ Online-Hilfen  
+ Telefonberatung

Grundregel: So wenig Angriffsfläche wie möglich bieten.

Konkrete Informationen und fachlich kompetente Beratung bieten der Bundesverband Frauenbera-
tungsstellen und Frauennotrufe, Frauen gegen Gewalt, das Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) sowie das Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen.


